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VOKWOKT. 



Die nachfolgende Abhandlung sammt der Originalpartitur der 
Odenkompositionen ist ein mit freundlicher Genehmigung der Redaktion 
veranstalteter Abdruck aus der Vierteljahrsschrift für Musikwissenschaft, 
herausgegeben von Chrysander, Spitta und Adler, 3. Jahrgang 1887 
\ . Vierteljahr. Den Anlaß zu dieser Sonderausgabe bot der Wunsch, 
die alten Kompositionen, welche ursprünglich für den Gebrauch auf 
Universitäten und Gymnasien bestimmt waren, den Gymnasien für 
ihre Horazstudien wieder zuzuführen; für diesen Zweck des praktischen 
Gesanges habe ich ihnen hier eine Uebertragung in moderne Noten- 
schrift beigegeben. Da der hauptsächlichste Gewinn ihrer Ausführung 
durch Schülerchöre aber darin bestehen soll, daß den Schülern die 
alten Metren verständlich und lebendig werden, so war es natürlich 
geboten, die Kompositionen nach unserer heutigen Einsicht in die 
Beschaffenheit der antiken Metren zu rhythmisiren. Die Art, wie 
dies zu geschehen hat, ist bereits am Schlüsse der Abhandlung er- 
läutert und begründet. 

In der Partiturschrift auf 2 Systemen sind die 4 Stimmen 
schon dadurch sicher auseinander zu halten, daß die Notenstriche 
des Soprans und Tenors stets nach oben, die des Alt und Basses 
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stets nach unten gezogen wurden. Um aber die Stimmen für das 
Auge noch leichter kenntlich zu machen, habie ich in den SenfPschen 
Sätzen den Melodie-führenden cantus secundus, in den anderen den 
Tenor in kräftigeren Noten gegeben. 

Von den in der Chiavetta geschriebenen Sätzen Hofhaimer's 
habe ich diejenigen, welche dadurch in zu hoher Lage erscheinen, 
in die Unterquarte transponirt. 

Schleswig, im September 1887. 

R. von Liliencron. 
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In die letzten Jahrzehnte des 15. und die ersten des 16. Jahr- 
hunderts fällt die rastlose und aller Orten anregende Thätigkeit des 
Konrad Celtis^, durch die er einer der Hauptbegründer des Huma- 
nismus in Deutschland ward, der erste deutsche gekrönte Poet. Na- 
mentlich in den Hauptpflanzstädten dieser ersten Periode der huma- 
nistischen Studien im südöstlichen Deutschland entfaltete er seine 
bahnbrechende Wirksamkeit, in Wien, Ingolstadt, Augsburg, Nürn- 
berg, überall lehrend, anregend und Gesellschaften gründend zum 
Betreiben und zur Förderung der neuen Studien. An der Ingoi- 
st ädter Hochschule lehrte er 1492 und wieder 1494 — 97. Wie er 
die Rhetorik an die Lektüre des Cicero knüpfte, so trug er die Poetik 
unter der Erklärung des Horaz vor, der ihm und seiner Zeit für das 
YoUkommenste Muster galt. Wie in so manchen anderen Städten, 
die er wandernd berührte, so stiftete er auch in Ingolstadt eine ge- 
lehrte Gesellschaft. 

In diesem Kreise nun, also wohl in den Jahren 1494 — 97, ent- 
stand auf Celtis' Anregung und unter seiner wissenschaftlichen Weg- 
weisung [hortatu., ductu^) eine Sammlung vierstimm^er Kompositionen 
über die 19 Metren der Horazischen Oden und Epoden, sowie über 
einige andere antike Strophengattungen. Celtis ließ sie am Schlüsse 
seiner Horazvorlesungen von den Schülern weu quoddam Tiilsva^ia« ^ 
wie zum ermunternden Zuruf singen. Auch in Wien, wo er bald 
darauf eines der hervorragendsten Mitglieder jenes Kreises von Ge- 
lehrten und Künstlern ward, welchen Kaiser Maximilian um sich sam- 
melte, bewahrte er diesen Kompositionen sein Interesse, denn unter 
seiner Aufsicht erschienen sie jetzt (1507) im Druck bei Erhard 



1 Vgl. Allg. Deutsche Biogr. Bd. IV S. 82 ff. 

2 S. S. 6 Anm. 1 und S. 9 Anm. 1. 

3 S. S. 9 Anm. 1. 
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OegKn in Augsburg, der, wie der Titel hervorhebt*, nicht nur zuerst 
in Deutschland Noten mit beweglichen Typen druckte^, sondern der 
auch als der erste antike Lieder in vierstimmiger Musik druckte. Der 
Komponist dieser Musik war einer der Ingolstädter Schüler des Celtis, 
Peter Tritonius Athesinus (aus dem Etschlande) , von dem wir nichts 
weiter wissen, als was wir eben gelegentlich dieser Oden über ihn 
hören. Der Titel des Drucks von 1507 sagt zwar: per Petrum Tri- 
tonium et alios doctos sodalitatis litter ariae nostrae musicos. Von an- 
deren stammen aber wohl nur die angehängten Kompositionen dreier 
nicht Horazischer Metren her; denn daß die 19 ^orazischen Oden- 
kompositionen das Werk des Tritonius sind, sagen nicht nur die Vor- 
reden der gleich zu erwähnenden späteren Ausgaben, sondern es be- 
zeugt namentlich auch ein Freund des Tritonius, der besser als irgend 
ein Anderer darüber unterrichtet sein konnte, nämlich Simon Miner- 
vius in der Vorrede zu der neuen Senfl'schen Bearbeitung der Me- 
lodien^. Tritonius, wenn er auch unter Celtis humanistische Studien 
trieb, scheint gleichwohl ein Musiker von Beruf gewesen zu sein. 
Minervius sagt in der eben erwähnten Vorrede von ihm, daß er in 
musicis recondite doctus gewesen sei, ita judicio limato et suhacto^ ut 
ampUssimum tunc in Divi Maximiliani aula Musicorum collegium ei 
multum deferret ipseque Musicorum (ut sie dicam) Roscius alter Arrighus 
Isaac in numero süorum libenter agnosceret, 

19 Jahre später erschienen andere 19 vierstimmige Sätze über 



1 Jlelopoioe sive hannoniae tetracenticae \ super XXII genera carimnum Heroi- 
corum Elegiacorü I/yri \ corum 8f ecclesiasticorü hymnorü per Petrum \ Trttonium et 
alios doctos sodalitatis Lit \ terariae nostrae musicos secundü natu \ ras 8f tempora 
sylldbarü et pe \ dum compositae et regu \ late ductu Chunradi \ Celtis foeliciter \ 
impresse \ Carminum dulces resonemus odas \ Concinant Iceti pueri tenores \ Et graves 
fauces cythara sonante \ Temperet alter. \ Optime \ musiphile stro \ phos id est Mepe- 
ticio I nes carminum collisiones et cönu \ hia pedum pro affectu animi motu \ et gestu 
corporis diligenter observa. \ 

Am Schluß des letzten Blattes : Impressum Augusta vindelicorum ingenio ^ in- 
dustria Erhardi Oglin \ Expensis loannis Riman alias de canna et Oringen \ Ad 
Erhardum Oglin impressorem \ Inter germanos nostros fuit Oglin Erhardus \ Qui 
primus intidas pressit in aeris notas ( Primus et hie lyricas expressit carmine Musas \ 
Quatuor et docuit vocibus aere cani. \ (Für intidas pressit in aeris notas ist wohl 
zu lesen : nitidas pressit in aere notas,) 

Eine Ausgabe in Folio, eine in 4°, beide vom Jahre 1507; beide auf der Kgl. 
Bibliothek in Berlin ; auf der Wiener Hofbibliothek die Folioausgabe. Sie ist höchst 
fehlerhaft gedruckt. Ich habe daher meinen Abdrücken neben ihr die korrekte 
Frankfurter Ausgabe von 1551 — 52 (s. S. 56 Anm. 3) zu Grunde gelegt und ihre 
Druckfehler nach dieser stillschweigend gebessert. 

2 Vgl. dazu AUg. Deutsche Biogr. Bd. XXIV S. 176 ff. 

3 S. S. 8 Anm. 3. 
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die Horazischen Metren. Von diesem Drucke selbst scheint sich kein 
Exemplar erhalten zu haben; er ist uns aber aus einem späteren 
Abdrucke bekannt^ dessen Vorrede folgendes darüber berichtet: Exiit 
in publicum Aldi Manutii compendium anno a natali Christiano 1526 
una cum modis (d. h. mit Kompositionen) undeviginti odarum Horatiä- 
narum, at juventulem exercendam (für den Schulgebrauch) eleganter 
f actis. Also wie die Oden des Tritonius so wurden auch diese zu 
Lehrzwecken geschrieben. Theobald Billicanus^, damals Prediger 
in Nördlingen, welcher an der Herausgabe des compendium betheiligt 
war, bewog nämlich einen Augsburger Musiker (symphonetam egre- 
gium] Namens Michael, die Metren zu komponiren, und leitete ihn 
dazu an. Der spätere Herausgeber Petrus Nigidius zu Marburg er- 
fuhr dies von Billican selbst, der 1554 als Professor zu Marburg 
starb; jener Michael sei psaltes (was sowohl Instrumentist wie Sänger 
bedeuten kann) summi templi augustani gewesen. Seinen Komposi- 
tionen liegen nicht etwa die Tenöre des Tritonius, sondern eigene 
neue zu Grunde. Die Anregung zu dieser Arbeit ist aber wohl jeden- 
falls auf die ältere des Tritonius zurückzuführen. Allerdings gehört 
Billican nach Geburt und Bildungsgang nicht dem östlichen von 
Celtis in seiner letzten Lebensperiode unmittelbar beeinflußten Huma- 
nistenkreise an, sondern dem Heidelberger. Aber auch hier hatte ja 
Celtis nachwirkenden Einfluß durch die 1490 von ihm ins Leben 
gerufene Sodalitas literaria JRhenana, und bei dem regen Verkehr 
zwischen den verschiedenen Sitzen der humanistischen Bewegung wie 
bei dem allgemeinen Wandertrieb der Zeit ist es geradezu undenk- 
bar, daß man in Heidelberg von dem immerhin merkwürdigen durch 
Celtis hervorgerufenen und geforderten Versuch lebendigen Gesanges 
der Horazischen Oden nichts sollte gehört haben. Seine Schüler 
werden die Sache schon durch die Lande getragen haben. Es kommt 
noch ein wichtiger Umstand hinzu. Wir werden später sehen, daß 
das Kompositionsprincip, welches Tritonius bei seinen Oden befolgte, 
ein eigenthümliches und von dem Stil des damaligen vierstimmigen 
Liedergesanges wesentlich abweichendes war. Nun befolgte aber 
Michael dasselbe Prinzip: da ist es doch höchst wenig wahrschein- 
lich, daß er ohne Zusammenhang mit seinem Vorgänger auf eine 
so geartete Lösung der fremdartigen Aufgabe gefallen sein sollte. 

Im Jahre 1532 erschien sodann eine neue Ausgabe der Oden 
des inzwischen verstorbenen Tritonius bei Christian Egenolph in 



1 S. S. 13 Anm. 1. 

2 Vgl. Allg. Deutsche Biogr. Bd. H S. 638 f. 
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Frankfurt a. M. ^; dieser dedicirte sie dem Gerardus Noviomagus, 
welcher 1532 als Professor der Geschichte von Augsburg nach Mar- 
burg berufen ward 2. 

Inzwischen war aber von anderer Seite ßxt die den Oden des 
Tritonius zu Grunde gelegten Tenöre in dem berühmtesten deutschen 
Musiker jener Zeit, in Ludwig Senfl ein neuer Bearbeiter gewonnen 
durch den schon Torhin genannten Simon Minervius. Dieser gab 
das ihm zur Verfügung gestellte Werk des großen Meisters 1534 bei 
Hieronymus Formschneider in Nürnberg mit einer Widmung an Bar- 
tholomäus Schrenk, Monachiae reipublicae patricio et consülari, "her- 
aus ^. Aus der Vorrede des Herausgebers erfahren wir folgendes. 
Sein alter Freund Tritonius, seines Wissens der erste, der den Ver- 
such gemacht habe, antike Metren in Musik zu setzen, ein so be- 
scheidener Mann, daß er sich nicht einmal als den Verfasser jener 
Kompositionen kundgeben mochte, sei vollends später mit dieser seiner 
Jugendarbeit nicht zufrieden gewesen. Anstatt sie nun selbst einer 
bessernden neuen Bearbeitung zu unterziehen, habe er dies verdienst- 
liche Unternehmen lieber einem Befähigteren überlassen wollen, 
dessen Name dem Werke zugleich ein höheres Ansehen verleihen 
möchte. Es sei sein höchster Wunsch gewesen, dass Heinrich Isaac's 
berühmter Schüler, der an K. Maximilians Hof gebildete Ludwig 
Senfl aus Basel sich der Arbeit unterziehe, aus der sodann ein Werk 
hervorgehen müßte, welches würdig sei, gleich der Minerva des Phidias 
die Hochburg zu zieren. Diesen Wunsch seines inzwischen ver- 



* (Titel des Tenors : ) Odarum Horatij Concentus | Cum quibusdam alijs Car- 
fninum generibus, \ Earundem Argumenta, GentM, ac ratio: Una \ cum instgnioribua 
4* Odis 8r Sententm, \ etc. 

«Am Schluß : Francofordiae, Apud Christianum \ Egenolphum \ Mense lanuario, \ 
An. MDXXXIL \ 4 Stimmbücher. Exemplar auf der KgL Bibliothek in Berlin. 
In der Angabe über diesen Druck bei Eitner, Bibliographie der Musik- Sammel- 
werke des XVI. und XVII. Jahrhunderts S. 25 f. ist bei Aufzählung der Oden hinter 
Lidia die per otnnea ausgefallen: Vides ut aUa stet nive candidum und hinter iVbn 
ebur neque aureum ebenso: Miserarum est neque amori. Der Druck enthält also 
nicht 20, sondern — gleich der ersten Oeglinschen Ausgabe — 22 Sätze. 

2 Vgl. AUg. Deutsche Biogr. VIII S. 530 f. 

3 (Titel des Tenors:) Varia carmi- \ num genera, quibtis tum | Horatius, tum 
alij egregii PoUae , Grceci 8f Latiniy veteres Sr recentiores , | saeri 8f prophani usi 
sunt, suavissimis Hannoniis cöposita, authore \ Ludovico Senflio Helvetio^ lUustrissi- \ 
mi Boiorum principis Guilielmi etc. \ Musico primario. \ Cantus secun- \ dus Te- 
norem agens. 

Am Schluß : Norimbergae apud Hieronymü Formschneider \ Anno MDXXXIIII. \ 
Ein vollständiges Exemplar besitzt die Münchener Hof- und Staatsbibliothek. Es 
liegt meinen Abdrücken zu Grunde. In der Berliner Kgl. Bibliothek befindet sich 
nur die Media vox. 
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stoibenen Freundes habe Minervius gleichsam als ein Vermächtniß 
übernommen und zur Ausführung ^gebracht, als er in München am 
Hofe Wilhelms IV. mit Senfl zusammengetroffen sei und bald enge 
Freundschaft mit ihm geschlossen habe (Senfl war wohl schon 1526 
in München) ^ 



1 Ich theile den Wortlaut der in mancher Hinsicht merkwürdigen Vorrede mit. 
Nach einleitenden Worten fährt Minervius fort : lUted certe et miratm sum saepe, 
et destomachattts, in tarn foecundo, qui nostra memoria fuit, proventu Musicorum, ut 
vix multis ernte saeculisy neminem (quem sciam) extitisse, qui artetn ingeniumque 
suum, conjunctissimo secum ordini ac propemodum collegis suis, ad honestam animi 
voluptatem, suppeditasset : hoc est, ea carminum genera, quihus summi poetae usi fu- 
eruntf quaeque ad cytharam cecinerunt, musicis modis informasset, ante Petrum Tri- 
tonnium Aihesinum, virum sine omni ostentatione varie doctum, et mihi communi- 
tate studiorum, atque insuper multorum annorum consuetudine , coniunctissimum : 
qui cum adhuc iuvenis Ingolstadii, Musis mansuetioribus , ductu et auspiciis Con- 
radi Celtis, omtiium primi in Germania, et elegantissimi poetae, operam suam navaret, 
hortatu praeceptoris, in undeviginti Horatii carminum genera, harmonias composuit 
quas coynmilitonihus suis cotidie sub ßnem Horatianae lectionis, quam tunc Celtes 
magna cum, celebritate profitebatur, ceu quoddam xsXBvfffxa concinendas proponeret, 
dulces quidem illas, ac minime invitis Musis ac Gratiis (quod dicitur) modißcatas, 
verum tatnen de quibus hmno natura modestus, modestissime sentiebat. Nam quam- 
vis esset Petrus cum caeterarum artium, tum in Musicis recondite doctus, ita judicio 
limato et subacto, ut amplissimum tunc in Divi Maximiliani aula Musicorum colle- 
gium, ei muUum deferret, ipseque Musicorum (ut sie dicam) Moscius alter, Arrhigus 
Isaac, in numero suorum libenter agnosceret, nunquam tarnen volebat videri, eas quas 
dixi harmonias a se ut ab intonatore Musico esse aeditas. Atque ob id memini me 
saepe ex ipso j am sene audire: erat enim aliquamdiu nobis et domus et victus com- 
munis: se quidem, si vellet eas quae juveni excidissent, sub incudem revocare, reddi- 
turu7n qtcam ante dbsolutiores, caeterum relicturum se libenter eam laudem ßt gratiam, 
apud studiosos jucundam, ei, qui et authoritatem et nomen addere operi posset: prae- 
sagire namque sibi animum, brevi fore quendam, qui sumpta ab exemplo suo occasione, 
in hoc genere Musices, quod ad syllabarum tempora est mensuratum, pangat quiddam 
rarum et eximium, quodque ut illa Phidiae Minerva, in arce locari queat Quumque 
rogarem, si votis res ageretur, quem potissimum optaret, arbitrareturque inprimis 
idoneum ad id muneris praestandum atque exomandum. Ibi senior. Est in Divi 
Maximiliani aula a teneris eductus Isaci discipulus, cujus indoles, nisi me omnia 
faUunt, praeclarum aliquid pollicetur (signißcabat autem Ludovicum meum Senßiu?n 
Basiliensem , quem vulgo Helvetium) ab hoc cuperem potissimum hoc officii suscipi. 
Quam amici mei vocem, ut oraculum arripiens, coepi ab eo tempore Ludovicum non- 
dum de fade mihi notum, düigere. Est enim ea virtutis vis, ut etiam longo inter- 
vallo remotos, trahat in mnorem et admirationem sui, Atque ubi jam Petro rebus 
humanis exempto, in hanc ßorentissimam Rempublicam conductus publice venissem, 
tw quam etiam non ita multum ante Ludovicum ab illustrissimo JBoiorum principe 
Guilielmo accersitus erat, nihil habui prius, quam ut me in Ludovici amicitiam in- 
stnuarem, a quo (ut totus est ex gratiis natus, et eorum hominum in quibus aliquod 
xngenii specimen relucet appetentissimusj postquam non modo in familiaritatem, sed 
ettam in intimam .necessitudinem admissus essem, et itareceptus, ut mihi omnia, quae 
%n perfectis amicitiis esse debent, in hunc usque diem cum ipso sint communia, quippe 
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Senfl behielt also die Tenöre des Tritonius bei, harmonisirte sie 
aber anders in neuem vierstimmigen Satz und fugte auch noch 1 2 
Kompositionen zu Hexametern, Oden und Hymnen von Virgil, Ovid, 
CatuU, Prudentius u. A. hinzu. 

Wenn die Bitte des Minervius an ihn dahin ging, daß er Hora- 
tianas harmonias . . . exquisita melodia [ut Pollionis verbo utar) 
musicaretj so kehrt sich dabei der heutige Gebrauch der Worte ge- 
rade um; denn mit harmoniae sind die von Tritonius erfundenen 
Melodien, die Tenöre, gemeint, mit der melodia dagegen eben das, 
was wir heute als Harmonisirung bezeichnen würden, Senfl's vier- 
stimmiger Satz. Wenn es weiterhin heißt, Senfl habe diese Oden 
appositis et dulcibus modis elucubrirt, so ist dabei offenbar das Wort 
modus im technisch musikalischen Sinn der Tonart (modus oder tonus 
primus, secundus u. s. {.) gebraucht. Die Tonart muß allerdings zu- 
nächst in der Melodie selbst ausgeprägt sein; gerade darum kann 
diese auch als harmonia, sogar als symphonia bezeichnet werden. Zu 
voller Leibhaftigkeit aber wird sie erst in den Harmonien des mehr- 
stimmigen Satzes ausgestaltet. 



congressus vicinttas , domus prope eadem , fortunarum commumtas , voluntatum, stu- 
diorum, consiliorumque summa consenßto. Dentque übi animadvertissem^ esse id jus 
nostrae summae ac mutuae amicitiae conßrmatum, ut nee ille mihi, nee ego ipsi vi- 
eissim denegarem quiequam, quod et peti et praestari honeste posset. Hie denuo 
memor sermonis et Judicii senior is, nihil cunctatus amplius sum a Ludovieo contendere, 
daret hoc meis precibus, daret suae ipsius laudi rogatuque meo et in meam gratiam, 
atque testißcationem amicitiae nostrae, Horatianas harmonias^ ex omnibus qui nomen 
ex hac professione gesserunt, primus exquisita melodia (ut Pollionis verbo utar) musi- 
caret, quo et nos ipsi, cum foremus una, et alii per nos haberent, in quo animos 
gravioribus rebus fessos remitterent. Quod homo mei studiosissimus mihi per quam 
liberaliter tribuit , easque in Horatianas et aliorum PoStarum odas, quas dixi, har- 
monias, ita aecuratis, ita appositis et dulcibus modis elucubravit, ut omnium, quibus 
eas videre et audire licuit, calculo approbentur. Nam etsi Ludovicus aliis Musicae 
artis laudibus, nulli sit hac aetate, quod citra invidiam dictum volo, secundus, tarnen 
habet nescio quomodo illud sibi singulare, quod ceu PoSta quidam egregius et verbis 
gestUm et eorum qui audiunt animi affectus, tonis suis inspiret, dum grandia elate, 
moderata leniter , Jucunda dulciter , tristia moeste, inßat ac modulatur, totaque arte 
cum affectibus consentit. Hoc ipsum in omnibus ejus ingenii lucubrationibus expei'iri 
est atque etiam non obscure animadvertere, in iis symphoniis, quas sua manu elegan- 
tissimo exarato archetypOy nomini meo inscriptas ita dicavit, ut ne exemplar penes se 
ullum reservaret. Quas toties a me doctorum hominum et amicorum litteris efßagi- 
tatas, cum tandem in apertum referre constituissefn, ne forte in morem Plautini senis, 
clauso thesauro incubare, merito criminarer, cumque jam de patrono circumspicerem, 
cujus aeditae nomen in fronte praeferrent, non facile animo meo occurrit, JBartho- 
lomee Schrenck ornatissime, cui eas rectius, tum Ludovici ut authoris, tum meo, ut 
ejus qui eas impetravit, nomine, nuncuparetn, quam tibi utriusque nostrum patrono 
singulari etc, etc. Monachio, (Ohne Zeitangabe). 
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Es ist ein unverkennbares Zeichen dafür, ein wie großes Auf- 
sehen die von Celtis angeregten Odenkompositioüen gemacht haben, 
daß fast um dieselbe Zeit, wo eine neue Auflage des ersten Ver- 
suches und dessen Umarbeitung durch Ludwig Senfl erschien, noch 
ein zweiter der größten deutschen Musiker dieser Zeit der Lösung 
der Aufgabe seine letzten Lebenstage widmete, der berühmte Orgel- 
meister Paul Hofhaimer^ Auch er gehörte früher dem Maximilia- 
neischen Hof kreis von Künstlern und Humanisten an ; um so sicherer 
dürfen wir, wenn wir'nun auch ihn bei der Odenkomposition den- 
selben eigenthümlichen Weg mit Tritonius, Michael und Senfl ein- 
schlagen sehen, schließen, daß auch sein Unternehmen eine Nach- 
wirkung und Fortentwickelung des von Celtis gegebenen Anstoßes 
ist. Vielleicht hatte auch er, wie Senfl den Wunsch, die Jugend- 
arbeit des Tritonius durch eine technisch bedeutendere oder vielleicht 
korrektere zu ersetzen. Daß Senfl bei seiner Arbeit die Tenöre des 
Tritonius beibehielt, war eine natürliche Folge des Herganges, durch 
den er zu dieser Arbeit veranlaßt war, wie wir gesehen haben. Er 
wollte nur durch die Art und Weise, wie er diese Melodien, den 
Charakter ihrer Tonarten voll ausprägend, mehrstimmig ausgestaltete 
ihren Gehalt erhöhen. Minervius macht in seiner Vorrede über Senfl 
die feine und kunstgeschichtlich beachtenswerthe Bemerkung : er be- 
sitze die eigenthümliche Kunst, einem Dichter gleich sowohl den 
Inhalt der komponirten Worte als die dadurch im Hörer erregten 
Gemüthsbewegungen seinen Tönen einzuhauchen, indem er in Ton 
und Harmonie das Großartige erhaben wiedergebe, das Maßvolle 
sanft, das Fröhliche lieblich, das Traurige trübe und indem er (auf 
solche Art) mit seiner ganzen Kunst den Gemüthserregungen folge. 

Paul Hofhaimer hat sich dagegen für die Oden ebenso wie der 
Augsburger Michael, eigene neue Tenöre gebildet. Wir wissen von Hof- 
haimer^s äußerem Leben nicht viel, und auch von seinen Kompositionen 
sind bisher nur wenige bekannt geworden. Aber der hohe Ruhm, der ihm 
von seinen Zeitgenossen in tiberschwänglichen Worten gespendet wird, 
belehrt uns über das künstlerische Ansehen, welches er genoß. Au» 
dem Dienste des Erzherzogs Siegmund von Tirol trat er in den Dienst 
K. Maximilians über, ward Organist zu St. Stephan in Wien, zog sich 
dann nach Salzburg zurück und starb hier i. J. 1537. Der Tod verhin- 
derte ihn daran, den Horazischen Oden, welche ihn in seinen letzten 
Lebenstagen beschäftigt hatten, noch, wie er es vorhatte, Hymnen des 
Prudentius hinzuzufügen. Das Manuskript hinterließ er dem Johann 
Stomius, welcher es nebst 9 Senfl'schen Oden mit einer Widmung 



Vgl. AUg. Deutsche Biogr. XII S. 569. 
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an Kardinal Matthäus Lang^ 1539 bei Johann Petrejus in Nürnberg 
drucken ließ 2. In der Vorrede bemerkt Stomius: obwohl es ja aller- 
dings nicht angemessen sei, alle Gedichte derselben Strophengatt ung 
darum auch auf dieselbe Musik zu singen, so sei doch eine Arbeit 
wie die vorliegende zur Uebung für die Jugend sehr dienlich, sowohl 
damit sie die Texte spielend auswendig lerne, als auch, damit sie 
die Musik lieben lerne, bis sie selbst je nach dem Maß ihrer Kxäfte 
im Stande sei, nach Art der Alten jedem Gedichte seine eigene 
Musik anzupassen (tum ut poemata ludenda ediscaty tum etiam amare 
incipiat Muaicen, donec pro virium ratione una cum sensu etiam modis 
veterum more variare calluerü). Stomius geht also von der Ansicht 
aus, Horaz habe z. B. nicht alle Oden des Alcäischen Metrums auf 
dieselbe, sondern eine jede auf ihre eigene Melodie gesimgen. XJebrigens 
aber tritt auch bei den Hofhaimer'schen Oden der Schulzweck in 
den Vordergrund. 

. Damit sind — abgesehen von allerhand einzelnen Stücken — 
die deutschen Kompositionen antiker Metren im 16. Jahrhundert er- 
schöpft. Noch geraume Zeit aber erhielt sich damals an den huma- 
nistischen Schulen das Interesse daran. 

Schon oben ist im Vorübergehen einer neuen Ausgabe der Oden 
des Tritonius nebst denen des Michael und einzelner weiterer Oden, 
Metren und Hymnen von Senfl und Anderen gedacht. Dieselbe er- 
schien 1551 — 1552 bei Egenolph in Frankfurt 3. Der Herausgeber 
war Petrus Nigidius, Lehrer am Pädagogium zu Marburg in Hessen. 
In der an einen seiner Schüler, Wolfgang von Thann, gerichteten 

' 1 Vgl. Allg. Deutsche Biogr. XX S. 610 ff. 

2 j£artno- \ niae poäticae Pauli Hof- \ heimeri viri equestri dignitate hisigni, ac 
Musici excel- \ lentis quales sub ipsam mortem cecinit, qualesque ante \ hac nusquarn 
visae, tum vocibus humanis, tum etiam in- \ strumentis accommodatissimae, Quibus | 
praeßxtcs est libellus plenus doctissimorum virorum \ de eodem D, Paulo testimoniis, \ 

Una cum selectis ad hanc rem locisj e Pob'tis, ac- \ commodatioribus, seorsim tum de- 
aantandis \ tum praelegendis. \ Norimbergae apud lohan. Petreium \ Anno MDXXXIX \ 
Cum privilegio Caesareae Megiae \ Majestatis ad quinquennium, \ 

Ein Exemplar, 5 Stimmbücher kl. 8®, befindet sich auf der Kgl. Bibliothek in 
Berlin. Dasselbe liegt meinen Abdrücken zu Grunde. — Die Hofhaimer'schen Oden 
hat Innoc. Achleitner 1868 in Salzburg in Partitur und Stimmen herausgegeben. 
Mir ist dieser im Selbverlag erschienene Abdruck nicht zu Gesicht gekommen. / 

3 (Tenor :) Geminae \ undeviginti odarum \ Horatii melodiae, qua- \ tuor Vocibus 
probe adornatae, cum seh- \ ctissimis Carminum, partim sacrorum, partim pro- \ pjia- 
norum, concentibus: additis circa ßnem aliis item cantionibus, matutinis, meridianis 
4* serotinis : Pae- \ dagogiis recte institutis, ac scholis quibuslibet \ pro exercenda iu- 
ventute literaria \ accommodatissimis. \ etc. 

Am Schluß: Francofurtij Apud Chri- \ stianum Egenolphum Hadamarium \ 
Anno MD LH \ Mense Maio. \ — (Die anderen Stimmen von 1551.) 4 Stimmbücher 
kl. 8®. Exemplar auf der Leipziger Stadtbibliothek. 
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Widmung und Vorrede erzählt er: Die in Marburg 1531 erschienene 
Ausgabe der Oden des Michael (also auch von diesen gab es eine 
2. Ausgabe!) sei am Marburger Pädagogium mit großem Nutzen ge- 
braucht worden, gegenwärtig aber vollständig vergriffen Damit nun 
die Schüler hier wie anderer Orten eines so vortheilhaften Lehrmit- 
tels nicht entbehrten, habe er sich zur Veranstaltung einer neuen 
Ausgabe entschlossen; dieser habe er zugleich die um etwas älteren 
Oden des Tritonius, auch Kompositionen der häufiger vorkommenden 
sonstigen Metren von anderen Musikern und einige geistliche Ge- 
sänge zum Gebrauche der Schuljugend hinzugefügt^. 

Mit diesem Druck scheint die immerhin merkwürdige Er- 
scheinung in der Musik- und Schulgeschichte des 16. Jahrhunderts 
ihren Kreislauf zu beschließen 2. 



^ Der betreffende Abschnitt der Vorrede lautet : Esciii in publicum Aldi Mc^ 
nutii compendium anno a natali Christiano 1526 una cum modia undeviginti Odarum 
Horatianarutn, ad Juventutem exercendam eleganter /actis, dextere admodum id negotii 
tum procurante elegantissimo viro Theobaldo JBiUicano, qui ipse primus epitomen 
Aldinam ex ingenti opere concinnavit, atque Miehaelem symphonetam egregium -ad 
modulorum compositionem incitavit, JSa exemplaria Augustae primum exeusa, tandem 
post quinquennium denuo Marpurgi invulgari coeperuntf non sine maximo plurimorum 
adolescentium profectu: multum verae laudia inde quoque reportantibus doctissimis 
viris Chasparo Rhodolpho^ atque JReinhardo Hadamario, id temporis diligentissimia 
paedagogii praefectis. Atqui paucis hisce annis utraque aeditio sie propemodum tandem 
evanuit, ut hodie nulli amplius prostent Codices. Quum igitur et ego quoque sparten, 
quae denuo mihi hie obtigit, aliquo pacto exomandam ducerem, indignum plane ratu» 
sum ob librorum penuriam tot pueros cum hie tum alibi tanta utilitate diutius pri- 
vari, Dictas igitur Odarum harmonias cum foenore etiam, ut vides, describere in 
animum induxi meum. Placuit enim prioribus Melodiis, hoc est iis quae in compen- 
dio Aldino extant, Petri Tritönii quoque modulos antiquiores aliquante, nee minu» 
(quantum in id genus cadere potestj jucunditatis habentes praemittere, Fuit autem 
Aldinorum modorum: sie enim nunc appello: autor MichaSl quidam insignis musicits, 
psdltes olim templi summi Augustani, quemadmodum ex D, JBiUicano aliquoties au- 
divi, sed cujus cognomen excidisse sibi fatetur. Ego utrique autori, discernendi gratia, 
suas notulas, Petro breves ac semibreves, Michaeli semibreves et minimas data opera 
reliquu Jam puerorum formandorum artifices in literariis scholis, quod maxime cui- 
que placuerit excerpant Ceterum Odis Horatii undeviginti, a Diomede etiam ac 
Perotto diligenter trutinaiis, addidimus et ejusdem PoHae carmina cum argumentis, 
sie ut quilibet puer quoties Übet utriusque aeditionis modulis etiam integrem Oda» 
maximo cum fructu percantare possit, Adjecimus praeterea frequentiora genera car- 
minum aliquot musicorum insignibus harmoniis decorata: cantiones item pias, matu- 
tinas, meridianas, et vespertinas. 

2 Ich will nicht unterlassen, bei diesem Anlaß Herrn Rob. Eitner für die 
freundliche Wegweisung zu danken, durch welche er mich bei der Feststellung dea 
Thatbestandes gefördert hat, sowie den Verwaltungen der Kgl. Bibliothek zu Ber- 
lin, der Hof- und Staatsbibliothek in München und der Leipziger Stadtbibliothek 
für die in liberaler Weise gestattete Benutzung der alten Drucke den verbindlich- 
sten Dank auszusprechen. i 
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Daß den Humanisten dies 15. und 16. Jahrhunderts der Gedanke, 
die Horazischen Oden in Musik zu setzen, überhaupt kam, darüber 
kann man sich in keiner Weise wundem. Es galt ihnen für aus- 
gemacht, daß auch die Alten ihre Oden nicht gelesen sondern ge- 
lungen hätten und zwar zur Begleitung der Cithara. Was die Griechen 
betrifft, so ist dies ja auch keinem Zweifel unterworfen In Betreff 
der Horazischen Oden wird es allerdings heute bestritten ; den älteren 
Humanisten fiel aber nicht ein, zwischen Horaz und seinen grie- 
chischen Vorbildern in dieser Hinsicht einen Unterschied zu machen. 
Minervius spricht denn auch in seiner Vorrede vielmehr seine Verwun- 
derung darüber aus, daß vor dem Tritonius noch kein Musiker darauf 
gefallen sei, den Humanisten für eine so edle Geistesfreude seine 
Kunst zur Verfügung zu stellen. Sei doch der Musiker gewisser- 
maßen ein Kollege der Humanisten; darum liege es für ihn nahe 
^enug, die Liederart, deren sich die größten Dichter bedient und 
die sie zur Cithara gesungen hätten, mit Musik zu versehen. In der 
That mußten sich ja die Humanisten gegen die alten römischen Hörer 
in großem Nachtheü fühlen, wenn sie die Lieder, welche jenen in 
dem höheren Schwung der Töne entgegen klangen, ihrestheils nur 
lasen oder lesen hörten. War es doch nur der halbe Eindruck von 
dem, den der Dichter beabsichtigt hatte. Solche Betrachtung lag 
ihnen um so näher, weil jene älteren Humanistengenerätionen nicht 
sowohl darauf aus waren, nur gelehrte Kenntnisse vom Alterthum zu 
gewinnen, als vielmehr seine Hervorbringungen zu genießen. Sie 
studirten das Alterthum nicht als etwas längst Vergangenes, sondern 
es erschien ihnen wie ein schlummerndes Dornröschen, welches man 
nur zu erwecken brauche, um es dem vollen frischen Leben wieder- 
zugeben. Sie wollten daraus nicht nur Einsichten, Lehren, Beispiele 
für eine ganz anders geartete Gegenwart gewinnen, sondern sie 
meinten es unmittelbar in die Gegenwart übertragen zu können und 
sie schauten es nicht unter den erst aus der kritischen Untersuchung 
des Alterthums selbst zu gewinnenden Voraussetzungen an, sondern 
faßten es auf die naivste Art unter den Anschauungen des modernen 
Daseins auf. Wollten sie also den lebendigen Genuß der antiken 
Oden haben, so mußten sie sie nothwendiger Weise auch singen, wie 
die Alten sie gesungen hatten. An Stelle der Cithara stand ihnen 
ja allenfalls die Laute, das damals gefeierte Virtuoseninstrument zur 
Verfügung. Es war aber zugleich für sie natürlich, so zu schließen: 
die Oden sind das Höchste, was die Welt an lyrischer Poesie geleistet 
hat; die Musik dazu kann eben auch nur die höchste und feinste 
Gattung von Gesang gewesen sein, welche die griechischen und römi- 
schen Schüler des Orpheus hervorgebracht haben. Sollen demnach 
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die Modernen etwas annähernd Richtiges an Musik für diese Oden 
schaflfen, so kann es nur in derjenigen Gesangsform sein, welche 
für ihre Begriffe die künstlerisch höchste ist. 

Nun stand um jene Zeit zu dem Aufschwung der Geistesbildung 
durch die humanistischen Studien ein ähnlich mächtiger Aufschwung 
der Musik nicht nur äußerlich in Parallele, sondern offenbar auch 
innerlich in naher Verbindung, und grade die Kunst des Liederge- 
sanges zeigte sich dabei in erster Linie. In den letzten Jahrzehnten 
des 15. Jahrhunderts war in der polyphonen Vierstimmigkeit die kano- 
nische Form dieser Liedergattung erreicht worden; man wird nicht 
fehlgehen, wenn man dabei für Deutschland eben jenem großen 
Meister Heinrich Isaac, dem musicorum Rosdus alter^ wie ihn Miner- 
vius nennt, der in Kaiser Maximilians Künstler- und Gelehrtenkreise 
als leuchtendes Gestirn glänzte, das vornehmste Verdienst beimißt. 
Bei demselben Oeglin, welcher unter des Celtis Auspicien 1507 die 
Oden des Tritonius zuerst druckte, erschien 5 Jahre später die erste 
Sammlung deutscher vierstimmiger Lieder, der dann bis zu dem 
reichhaltigen Forster'schen Werke herab eine Reihe ähnlicher Samm- 
lungen folgte. Isaac und Hofhaimer finden sich unter den Kom- 
ponisten jener ersten Oeglin-schen Liedersammlung, und Ludwig Senfl 
ist unbestritten der höchste Genius unter der nun alsbald erblühen- 
den erstaunlichen Fülle von Komponisten solcher Gesänge. Mitten 
im frisch und mächtig hervorquellenden Strome dieser neuen Kunst 
stehend, die alles Frühere weit hinter sich zu lassen schien, wie hätten 
wohl Celtis und seine Freunde anders gekonnt, als in ihr auch die 
einzig angemessene Form für die alten Oden zu erkennen? einer solchen 
Aufgabe: der edelsten Lyrik zur Trägerin- zu dienen, konnte nur die 
edelste Form der modernen Musik gewachsen scheinen. Darum sahen 
sie sich gedrungen, nach dieser Kunstgattung zu greifen, wenn sie 
auch, wie wir gleich sehen werden, zu gleicher Zeit die Noth wendig- 
keit erkannten, ihre damals herrschende Form in wichtigen Punkten 
zu verlassen. Denn sobald sie an die Ausführung gingen, mußten 
sie auf verschiedene Schwierigkeiten stoßen. 

Zunächst sei bemerkt, daß man damals eine Melodie, welche für 
eine Horazische gegolten hätte und also als Anhalt und Vorbild 
hätte dienen können, nicht kannte. Wir besitzen heute bekanntlich 
eine Melodie, welche die Ehre genießt, für eine Horazische zu gel- 
ten. Die Sache verdient, wenn sie gleich mit unserem Gegenstand 
mehr scheinbar als wirklich zusammenhängt, doch hier im Vorüber- 
gehen der Erwähnung. Der Zusammenhang ist folgender : In einem 
Manuskript (wohl des 11. Jahrhunderts^ der medicinischen Fakultät 
zu Montpellier (Nr. H. 425) findet sich eine sapphische Ode des Horaz, 
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nämlich JEst mihi nonum super aniis annum (Buch IV, Ode 11) mit einer 
in Neumen geschriebenen Melodie. Nachricht davon hat, so viel ich. 
sehe, zuerst im vorigen Jahrhundert Laborde in seinem Essai sur la 
masique ancienne et moderne, tome II p. 43 gegeben; eine etude darüber 
von Theod. Nisard findet sich in Joh. Kasp. Orelli's Horaz (3. Ausg. 
durch J. G. Baiter) II. S. 924 flf. Da Horaz als Muster der sap- 
phischen Strophe seine berühmte 2. Ode des I. Buches: Jam satis 
terris nivis atque dirae giebt, so hat man jener Melodie, indem man 
also annahm, es sei die von Horaz allgemein für seine sapph. Stroplie 
gebrauchte Melodie, später gewöhnlich statt des Est mihi diesen Text 
Jam satis untergelegt. Die Lesung der Neumen ist um so sicherer, 
da sie zu 6 Strophen wiederholt werden; nur die 1. Zeile der 
1. Strophe zeigt eine kleine Abweichung. Von dieser abgesehen 
lautet die Melodie: 
2. Strophe. 
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Woher dem Schreiber der Handschrift diese Melodie bekannt 
war, das läßt sich leicht sagen: es ist nämlich die Melodie des Hym- 
nus Ut queant laxis resonare ßbris^ der eben auch in sapphischer 
Strophe gedichtet ist. 

Dieser Hymnus, dem bekanntlich die mittelalterlichen Namen der 
Töne ut re mifa sol la entstammen sollen, war durch Guido von Arezzo 
zu einem unentbehrlichen Hülfsmittel des Musikunterrichts gemacht ; 
seine Melodie war also jedem Musiker schon aus diesem Grunde be- 
kannt und geläufig, und es lag einem Freunde der Oden des Horaz 
so nahe wie möglich, über eine von dessen sapphischen Oden die 
allbekannten Noten des Hymnus gleichen Metrums zu schreiben. 
Schon weil sich die Sache auf diese Weise so einfach erklärt, er- 
scheinen alle weiteren über diesen so begreiflichen Hergang hinaus- 
gehenden Schlußfolgerungen doch recht gewagt. Der Hymnus Ut 
queant dürfte dem 8. Jahrhundert angehören ; für seinen Dichter gilt 
Paulus Diaconus. Es ist ja nicht geradezu unmöglich, daß sich — 
z. B. als Melodie irgend eines älteren im gleichen Metrum gedich- 
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teten Hymnus — eine echte Horazische Melodie wirklich bis ins 
8. Jahrhundert erhalten hätte, die dann von dem Dichter des Ut 
queant auf seinen Hymnus übertragen und einige Jahrhunderte später 
von dem Schreiber der Handschrift von Montpellier mit glücklichen 
Instinkt seiner ursprünglichsten Bestimmung zurückgegeben wäre. 
Daß sich im Allgemeinen innerhalb des gregorianischen Chorals 
Tvirklich antike Melodien erhalten haben, davon bin auch ich sehr 
überzeugt. Aber ein Beweis dafür, daß dies mit der vorliegenden 
Melodie in der That der Fall sei, wird durch den Hergang sdbst 
nicht erbracht. Wenn es erstens gewiß wäre, daß seit Erfindung der 
sapphischen Strophe alle Strophen dieses Metrums auf ein und die- 
selbe Melodie gesungen worden wären, und wenn zweitens die Melodie 
üt queant die einzige uns erhaltene alte Melodie zum sapphischen 
Metrum wäre, dann stünde es allerdings ein gut Theil besser um die- 
sen Beweis. Das erstere ist nun zwar nicht eben unmöglich : wurden 
doch auch bei unseren Minne- und Meistersängern alle Strophen 
desselben Tones wirklich auch zur selben Melodie gesungen ; erwiesen 
ist es jedoch meines Wissens für die antike Kunstübung nicht. Was 
aber das zweite betrifft, so besitzen wir wirklich noch eine andere alte 
gregorianische Melodie zu einem in sapphischer Strophe gedichteten 
Hymnus, nämlich zu Vita sanctorum decus angelorum (Bäumket, 
Kath. Kirchenl. I. Nr. 271). Sie könnte also ebensogut den An- 
spruch erheben, die echte alte sapphische Melodie zu sein. Daß ein 
Schreiber des 11. Jahrhunderts nicht sie, sondern die Melodie Ut 
qtieant über den Horazischen Text schrieb, verleiht der letzteren 
durchaus kein höheres Anrecht; denn daß es sich bei diesem Her- 
gang um mehr als eine Kombination des Schreibers gehandelt hätte, 
daß wirklich eine Tradition Horazischen Gesanges sich bis ins 
11. Jahrhundert fortgepflanzt hätte, die Annahme leidet an einem 
so hohen Grad von ünwahrscheinlichkeit, daß man sie ruhig zu den 
Unmöglichkeiten stellen kann. Wir hätten übrigens im gregori- 
anischen Gesang auch noch einen Bewerber um die Ehre, die an- 
tike Melodie der Ode Scriberis Vario fortis et hostium zu sein, 
nämlich die des im 2. Asklepiadeischen Metrum gedichteten Hym- 
nus Festum nunc celebre magnaque gaudia (Bäumker, 1. c. I. Nr. 331). 
Vielleicht fände sich bei weiterem Suchen noch mehr. Hier ist in- 
dessen in keinem Fall der Ort, auf die ganze Frage weiter einzu- 
gehen, denn unsere Odenkomponisten des 16. Jahrhunderts, obwohl 
ihnen ohne Frage jene gregorianischen Melodien, vor allem das Ut 
queant genugsam bekannt waren, haben sie doch für ihren Zweck 
weder benutzt noch auch sich zum Vorbild für die Art und Weise 
dienen lassen, in der sie selbst ihre Oden setzten. 
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Dieser letzte Punkt verdient nun etwas näher ins Auge gefaßt 
zu werden. 

Was zunächst die Bildung der den mehrstimmigen Sätzen bald 
im Tenor, bald in anderer Stimme zu Grunde gelegten Melodie be- 
trifft, so durften die Meister von 1500 annehmen, hierin etwas der 
Antike Nahekommendes schaffen zu können. Die Melodiebildungen 
jener Zeit befinden sich nämlich noch in einer weitgehenden Ge- 
bundenheit, indem sie auf dem Charakter der (12) sogenannten Kir- 
chentonarten, der modif toni, ruhen. 

Jeder Modus hat nicht nur in Dominante, Mediante und dem 
Umfang der Melodie seine Eigen thümlichkeiten, sondern er hat auch 
gewisse Tonfolgen, in denen sich sein charakteristisches Wesen mehr 
oder minder typisch darstellt. Dadurch wird die Melodiebildung von 
Tornherein in Fesseln geschlagen. Von der Bedeutung dieses Um- 
standes kann man sich unschwer an einem Beispiel aus unseren 
Oden überzeugen. Die erste Melodie des Tritonius, Mctecenas atavis, 
ist im 1 1 . Modus (ut-sol) gesetzt. Er selbst hat sie nach / trans- 
ponirt; Senfl setzt sie in c. Im gregorianischen Gesang ist nun, wie 
zunächst bemerkt werden muß, der äußern Bezeichnung nach der 
11. Ton mit dem 5. zusammengeflossen, d. h. die Melodien ut-sol 
sind unter den als fa-ut bezeichneten zu suchen. Die Vermischung 
hat theils dadurch stattgefunden, daß der 11, (jonische) Ton meistens 
auf / (mit b) transponirt gesungen ward, theils dadurch, daß wirk- 
lich der die beiden Tonarten scheidende charakteristische Ton 
(f-b : f-h) vielfach verwischt ward, indem man jonisches b im Her- 
aufsteigen zu h erhöhte, lydisches h im Herabsteigen zu b vertiefte. 
Betrachtet und vergleicht man nun eine Anzahl gregorianischer 
Choräle des 5. Tones, z. B. im Gradtiale romanum die Introiten 
Verba mea, Exaudi det^s, Domine in tua misericardia, Loquebar de 
testimoniisy Narraveruni mihij Christo conßxus; die Graduale Propi- 
tius estOy Convertere Domine, Bonum est conßterij Discerne causam^ 
Tollite hostiaSy Benedictus qui vetiit, Protector noster, Beatus qui in- 
teÜigitj Benedicta es tu, Exaltent eum, Liberabit pauperem; die Offer- 
torien Exspectans exspectavi, Sicut in holocaustis; die Kommunionen 
Intellige clamorem^ Laetabitur justus, Ultimo festivitatis die, Dico 
vobisj Pacem de coelo u. s. w., dann prägt sich dem Ohr bestimmt 
und deutlich ein Bild der Tonart in den Melodiefiihrungen aus: die 
Neigung zur Kadenz auf der Mediante a, das Vorklingen, die häufige 
repercussio der Dominante c, der häufige Tonfall f a c am Anfang, 
d c von Innern, der ständige Schlussfall g-f u. s. w. Hält man daran 
sodann die Melodie Maecenas atavis des Tritonius, so hat man alle 
diese Eigenthümlichkeiten vor sich: den in f a c aufsteigenden Ein- 
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gang, und nach Berührung der Dominante c die erste Kadenz auf 
der Mediante a, die 2. Kadenz auf der Dominante mit dem Tonfall 
(/—(?, nochmals dies charakteristische d im Beginn der 4. Melodiezeile 
stark betont und dann den Schluß g-f. Das ist eine nahezu sche- 
matisch auf den Charakteristiken des 11. Tones erbaute Melodie! 
Nun stand für Tritonius und seine Zeitgenossen die Identität der 
damaligen Kirchentonarten mit den antiken fest, was ja auch, ob- 
wohl sich die Namen theilweise verschoben haben, im Wesentlichen 
richtig ist. Je enger sich also Tritonius an die Kirchentonarten an- 
schmiegte, je mehr konnte er auch annehmen, wirklich eine den 
antiken Tonfolgen entsprechende Melodie zu schaffen. 

Nun aber begannen mit einer weiteren Frage die Zweifel: wie 
waren diese Melodietöne rhythmisch zu formen? ein Zweifel, auf den 
weder die damalige Mensuralmusik noch die Metrik eine bestimmte 
Antwort, oder vielmehr auf den die Musik eine unmetrische, die 
Metrik eine unmensurirbare Antwort zu geben schien. 

Die Mensuralmusik verlangte, daß die Tonreihe sich durch das 
ihr jeweilig zu Grunde liegende Maß taktisch korrekt theilen lasse. 
Takt und Rhythmus konnten dabei in mannigfacher Weise mit ein- 
ander in Gegensatz stehen, z. B.: 



rfri» : 



Ein fe - ste Burg ist un 



Gott 



aber die Gesammtreihe muß rational, d. h. richtig theilbar bleiben 
und (in der Melodie) die letzte Hebung des Verses auf den ersten 
Takttheil fallen. 

Nun aber kannte die Metrik nur Länge und Kürze und zwischen 
beiden nur das Verhältmß von 2:1. Bildete man danach die men- 
surirte Tonreihe: 



E 



I22I 



Mae - ce - nas 



ta - vis 



di - te re - gi - bus 



SO ergab das musikalisch betrachtet reinen Unsinn, obwohl es metrisch 
für richtig gelten mußte. Es wäre ja zwar leicht zu bessern ge- 
wesen: 



e 



=?c 



^ 



it 



Mae - ce - nas a - ta 



vis 



e - di - te re - gi - bus 
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Wenn aber der Musiker Tritonius so dachte, so widersprach der 
Metriker Celtis, denn in seiner Metrik stand nichts von solcher 
Verlängerung zweier Silben. Ist doch die Welt in ihrer Weisheit 
noch ganze drei Jahrhunderte in den irrigen Voraussetzungen des 
Celtis hängen geblieben, bis sie begriff, daß dieser Widerspruch 
zwischen Metrik und Musik unmöglich in Wahrheit je bestanden 
haben könnte. Aber für Celtis und seine Freunde gab es eben weder 
diese Einsicht noch eine Roßbach-Westphal'sche Lösung des Räth- 
sels; sie mußten sich daher anders helfen. 

In der Musik des 16. Jahrhunderts blühte außer der streng ge- 
messenen Mensuralmusik der gregorianische Gesang, dessen völlig 
taktfreihe Tonreihen nach dem Rhythmus und nach den Accenten 
des Textes, mochte dieser nun Poesie oder Prosa sein, gesungen 
und betont wurden. Ihr Vortrag ist wesentlich deklamatorischer 
Natur. Konnte man nun in solchen Tonreihen Prosatexte recitirend 
vortragen, warum hätte man das Gleiche nicht mit Textworten thun 
können, welche man im Anschluß an ihre Quantitäten zugleich nach 
den Regeln der Metrik zu betonen hatte, indem man annähernd der 
langen Silbe die doppelte Zeitdauer der kurzen gab, wie im gre- 
gorianischen Gesang die Longa nur annähernd die doppelte Länge 
der Brevis hat? Damit erreichte man den, wie man wähnte, kor- 
rekten Vortrag des antiken Verses. Man schuf sich also einen Ge- 
sang, welcher die Mitte zwischen dem gregorianischen und dem 
mensurirten hielt und die Prinzipien beider mischte: gregorianisch, 
insofern seine Accente durch den Text geregelt werden und seine 
Tonreihen sich nicht in geregeltes Taktmaß fügen; mensurirend 
dagegen, insofern trotzdem dem quantitirenden Silbenmaß ein ziem- 
lich geregeltes Längenverhältniß der Töne von 1 : 2 entspricht. 

I J ' ' I. . I ' I * 

Mae - ce - nas a - ta - vis e - di - te re - gi - bus 
Mag die Sache erstaunlich einfach scheinen: es war doch eben 
damit ein alles Herkommen verlassendes Verfahren eingeschlagen. 
Ich habe es so weitläufig ausgeführt, um aufzuzeigen, daß erst eine 
Reihe von Schlüssen und welche Schlüsse und Erwägungen dazu 
führen konnten. Daß trotz der anscheinenden Einfachheit nicht 
auch Andere, die sich dieselbe Aufgabe - stellten, darauf verfielen, 
läßt sich denn auch glücklicher Weise an einem Beispiel nach- 
weisen. Auch im 1. Buch der Frottolen, welche 1504 bei Petrucci ge- 
druckt und im 4. Heft der Vierteljahrsschrift für Musikwissenschaft 
2. Jahrg. besprochen wurden, findet sich eine Horazische Ode [Integer 
oitae scelerisque purus) in vierstimmigem Satz. Dort aber hat der 
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Komponist, um einen richtigen musikalischen Khythmus zu bauen, den 
metrischen Bau des Textes eben einfach geopfert. Er singt (im Diskant) : 



^ 



^ 



:g=EE£fe 
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-^^ 
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In - te - gel vi - tae sce - le - ris-que pu - ms non e - get Mau - ris 
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^ 



- =^ — pg" 



ZStZJ^ 



-Ä- 



-Ä^— «s^ 



-&- 



ia - cu - lis neque ar - cu nee v« - ne - na - tis gra - vi - da sa- 



ijfgzzraz 



¥ 



git - tia. Fu - sce pha - re - tra. 

Da ist also von antiker Metrik und von Beobachtung der Quan- 
titäten keine Rede mehr. Dieselbe Ode ist später auch von Senfl 
komponirt. Er aber, durch die neue Bearbeitung der Tenöre des 
Tritonius mit dem von diesem befolgten ohne Zweifel durch Celtifi 
eingegebenen Prinzip vertraut, befolgt dasselbe auch in seinen eige- 
nen Odenkompositionen. Sein Tenor der obigen Ode (abgedruckt in 
der Ausgabe der Hofhaimer^schen Oden Bl. 4 d) lautet: 



^ 



^ 



"m 



^ 



-^- 



-^h- 



In - te - ger vi - tae sce - le - ris - que pu - rus non e - get 



te 



-&- 



:^z 



X 



ZJSll 



Mau - ris ia - cu- lis neque ar - cu nee ve - ne - na - tis gra - vi - da 



W- 



^ 



ISC 



ZStL 



sa - git - tis Fu - sce pha - re - tra. 

Sollte aber, was durch diese musikalische Behandlung für die pro- 
sodisch richtige Deklamation des Textes gewonnen war, nicht wieder 
verloren werden, so mußte der einen Abweichung vom üblichen Ge- 
sänge eine zweite folgen, welche dem Ganzen ein für den damaligen 
deutschen Hörer noch ungewöhnlicheres Gepräge gab. Hätte näm- 
lich Tritonius die drei anderen Stimmen dem Tenor in kanon- oder 
fugenartiger Weise verbunden, wie dies damals dem Stile des welt- 
lichen Liedes in Deutschland ausschließlich entsprach, dann hätte er 
allerdings die taktische Unregelmäßigkeit des Tenors durch die Men- 
suiirung des Gesammtsatzes leicht wieder aufheben können; aber er 
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hätte ja damit auch den antiken Versrhythmus wieder verdeckt und 
verwischt. 

Sollte dies nicht geschehen, sollte dieser antike Rhythmus viel- 
mehr den ganzen Gesang beherrschen, dann mußten die anderen 
Stimmen mit dem Tenor (nota contra notam) akkordisch verbunden 
werden. Auf diese Weise konnte dann der musikalische Gesammt- 
körper von allen vier Stimmen im strengen Anschluß an die Prosodie 
deklamatorisch vorgetragen werden. Eine solche akkordische Ver- 
bindung der Stimmen aber, wie einfach sie uns heute aussieht, war 
damals in Deutschland für ein weltliches Lied dieser Kunstgattung 
etwas durchaus nicht Übliches. Wenn Tritonius-Celtis durch ihren 
Zweck auf diese Wendung geleitet wurden, so läßt es sich ja allerdings 
als möglich denken, daß Tritonius die italienischen Frottolen, in 
welchen uns dieser Stil in der That begegnet, bereits kannte, wenn 
sie gleich zur Zeit, als er seine Oden schrieb, noch nicht bei Pe- 
trucci gedruckt waren. Auch mag man vielleicht in den Kirchen 
die gregorianischen Choräle mitunter in solcher akkordischen Mehr- 
stimmigkeit gesungen haben. Aus etwas späterer Zeit sind mir Bei- 
spiele vorgekommen. So giebt z. B. das (lutherische) Schumann'sche 
Gesangbuch von 1543 den tonus peregrinus in folgendem Satz: 



i 



s^ "^ ^A .^ .^ .^ .^ ^ ^ .J^ J^ J^ ^L^ 



In e - xi - tu I-sra-el de Ae-gy-pto do - mus la-cob de 
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-^ -^ V ^ ^ gr^ 

po-pu-lo bar-ba - ro 



^ ^~ 



%-%-^- 



=SI 



Jedenfalls aber ist es klar, und darauf kommt mir's hier nur an, 
daß Tritonius in der Art, wie er die Odenkompositionen gestaltete, 
von derjenigen Weise, welche sonst damals in Deutschland die Kom- 
position des mehrstimmigen Liedes beherrschte, aus deutlich er- 
kennbaren Gründen abwich. Eben darum ist es denn auch eine 
vollberechtigte Annahme, daß der Augsburger Michael und Paul 
Hofhaimer, wenn sie das gleiche Verfahren einschlugen, dabei so gut 
wie Senfl durch das Vorbild des Tritonius geleitet wurden, und dem- 
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nach verbleibt denn auch dem Celtis die Vaterschaft der ganzen 
Sache. 

Wenn Tritonius die Längen und Kürzen seiner Melodietöne nach 
dem prosodischen Gehalt der Textsilben bestimmte^ so übertrug er 
auf sie ein dem gregorianischen Choral an sich fremdes Element. 
Denn der Tonwerth wird in den gregorianischen Gesängen nicht 
nach der Prosodie, sondern nach den Accenten des Textes bestimmt. 
Es liegt jedoch in dem Verfahren des Tritonius offenbar ein sehr 
tiefer Blick, der die ganze mittelalterliche Ueberlieferung durch- 
brechend in das innere Wesen der Sache vordrang. Denn man er- 
kennt darin die Voraussetzung, daß, wenngleich das Grundprinzip 
der allein aus dem Text zu gewinnenden Bestimmung über den 
Vortrag der Tonreihen und die Geltung ihrer einzelnen Noten wie 
für die mittelalterliche, so auch für die antike Musik richtig sei, 
doch in letzterer aus der Natur der Sache selbst dabei zwei verschie- 
dene Arten des Vortrags müßten hervorgegangen sein, die eine für 
Prosatexte, die andere für das Gedicht. In beiden Fällen bestimmte 
allerdings nur das Wort die Notenwerthe, aber in der Prosa nur durch 
den Accent, weil der Rhythmus der Prosa eben nur auf dem Accent 
beruhte, im Vers dagegen neben dem Accent auch durch die Pro- 
sodie. Die kirchlich-musikalische Praxis und Theorie des Mittel- 
alters hatte zwar diese Einsicht verloren, aber dem nachdenkenden 
Metriker mußte sich die üeberzeugung aufdrängen, daß unmöglich 
die antike Kunst ein bis zu den feinsten Schönheiten durchgeführtes 
System des Versbaues entwickelt haben könne, um es im musika- 
lischen Vortrag sogleich wieder preiszugeben und aufzuheben. Wenn 
also — so wird Tritonius geschlossen haben — zur Zeit des Horaz 
auf einer der später als gregorianisch bezeichneten Tonreihen ein 
Odenvers gesungen ward, so übertrug sich von selbst und ohne daß 
man dies, wie heute, in der Notenschrift durch verschiedene Noten- 
Vverthe auszudrücken brauchte, die Prosodie des Textes auf die Mu- 
sik. A]b jedoch später die Einsicht in die Gesetze der antiken Pro- 
sodie und die praktische Vertrautheit damit verloren ging, da erst 
verwischte sich im kirchlichen Gebrauch der charakteristische Unter- 
schied zwischen dem Vortrag des Verses, z. B. einer Hymne, und der 
Prosa. Schon als Gregor's^ des Großen neue Ordnung der Liturgie 
ins Leben trat, mag man die Hymne, deren wahre Prosodie man 
nicht mehr kannte, ebenso accentisch, wie den Prosatext der Psal- 
men u. s. w. vorgetragen haben. Ich sage, deren wahre Prosodie 
man nicht mehr kannte, weil die antike Metrik zu einem Schema 
gleichmäßiger Längen und Kürzen herabgesunken war. Hierin eben 
steckte ja der Knoten der Schwierigkeit, den Tritonius damit durch- 



Digitized by VjOOQ iC 



24 

hieb, daß er trotz regelmäßiger Längenverhältnisse zwischen den 
Noten dennoch auf den musikalischen Rhythmus verzichtete und 
sich mit dem deklamatorischen begnügte. Die neueste Metrik 
aber hat den Knoten gelöst und uns in den Stand gesetzt, das Werk 
des Tritonius vollständig zum Abschluß zu bringen. Er erkannte 
das Ziel vollkommen richtig; nur der Weg dahin blieb ihm durch 
eine falsche Voraussetzung verlegt. Wir stehen dagegen heute wirk- 
lich endlich an dem Ziel, wo sich uns die vollste und schönste 
Übereinstimmung des metrischen Rhythmus mit dem musikalischen 
offenbart hat. Das musikalisch verzweiflungsvolle Schema z. B. des 
Asklepiadeischen Verses, welches dem Tritonius vorlag: 

lautet für uns: . , , , , ' 

und wir können damit der Komposition des Tritonius selbst, ohne ihr den 
mindesten Zwang anzuthun, den besten musikalischen Rhythmus und 
eine Schönheit verleihen, deren sich der alte Meister noch im Grabe 
freuen möchte. Es müssen nur vorher in Betreff der üebertragung 
der Metren in moderne Notenwerthe, die im Allgemeinen weder 
Schwierigkeiten noch Zweifeln unterliegt, hauptsächlich zwei Punkte 
festgestellt werden: wie der (sogen, kyklische) Dactylus im loga- 
ödischen Vers und wie der irrationale Spondeus zu behandeln ist. 
Für den ersteren, der mit seinen 3 Moren einen Dreivierteltakt darstellt, 
ergiebt sich die Notengestalt I, h J so einfach, daß sie kaum der Recht- 
fertigung bedarf. Soviel ich weiß, ist sie auch von den neueren Metrikern 
als richtig anerkannt. Nach der Theorie sollen von den 3 Moren 2 der- 
gestalt auf die beiden ersten Silben kommen, daß die 2. der 1. die 
Hälfte ihres Werthes abgiebt ; dem entspricht aber die metrische Be- 
zeichnung "^ ^ und die musikalische J. ^ I • 

Zweifelhafter ist die zweite Frage, die musikalische Wiedergabe 
des irrationalen Spondeus. Das - ^ soll nur drei Moren haben, also 
darf man nicht J 1 (4 Moren) setzen. Schreibt man I I, so ent- 
steht ein ebenso unzulässiger Widerspruch zwischen der langen Silbe 
und der kurzen Note. Dem bloßen Theoretiker läge es nahe zu 
sagen: es handele sich hier musikalisch nicht um eine Länge statt 
der Kürze, sondern nur um eine dynamische Erhöhung des Vortrags 
der kurzen Note. Aber praktisch ausgeführt würde es doch einiger- 
maßen sinnlos und lächerlich klingen, wenn man eine Reihe von 
Versen so vortragen wollte: 

u 7ij I J J ij u 7ij u 7ij I 

Mae-ce - nas o et prae - sunt quos cur - col - le - gi- 
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Das ist unmöglich richtig! Ich kann mir nicht anders denken, als 
daß, wenn eine Länge mit einer irrationalen anderen verbunden mit 
ihr den Werth von 3 Moren darstellen soll, dies nur dadurch richtig 
erreicht wird, daß jede um eine halbe More verkürzt wird: IV2+IV2 
= 2 + 1. Auf diese Weise mischt sich auf rhythmisch reizvolle 
Weise ein «/g-Takt unter den V4-Takt und es entsteht, wenn wir 
letzteren in seinen zwei (logaödischen) Formen nehmen, die schönste 
Mannigfaltigkeit innerhalb des gleichen Grundmaßes: 



IJ.J.IJ. -NU J 



Im Vorbeigehen gesagt, glaube ich übrigens, daß die ursprüng- 
liche Bedeutung der irrationalen Länge nicht sowohl eine musika- 
lische als eine orchestische war. — Dieselbe Formel I, I, kann man 
dann füglich auch in einem zweiten Fall anwenden: wenn nämlich 
am Yersschluss an letzter Stelle in der Thesis eine irrationale Länge 
steht. Zwar handelt es sich hier, modern gesprochen, wohl nur um 

TS 

eine Fermate, also I |. Aber der rhythmischen und ebenso der 
orchestischen Wirkung nach wird diese irrationale Länge die Mitte 
halten zwischen | J I 1 1 ^und | I 1 J i | [, d. h. eben, sie wird wir- 
ken, wie IJ. J.|| • — 

Wenn man also dementsprechend in der vierten Archilocliischen 
Strophe (Buch I, Ode 4) im Archilochim mqjor den Ithyphallicus 

schließt : J I J. J. I > so muß dagegen der Ausgang des darauf fol- 

Fa-vo- ni 
genden jambischen katalektischen Trimeters in Noten lauten: 

J I J. IJ 

ca - ri - nas 
denn hier handelt es sich metrisch nicht um ^ - ^ sondern um ^ — • ^. 
Mögen nun hier einige der Melodien des Tritonius als Beispiele 
folgen. Die jonische des kleinen Asklepiadeischen Systems (Buch I, 
Ode 1) lautet in dieser Bhythmisirung: 
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Mae- oe-nas a - ta - vis e - di - te re - gi - bus, 
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praesi - di - umetdul-ce de - cus me - um! Sunt quos cur-ri- cu- 
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pulverem O - lym pi - cum 



Col-le - gis -se ju - vat, 
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Ä 
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=^ 



-öl- 
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me - ta - que fer - vi - dis 



Die äolische Melodie zum jambischen Epodenmetrum (Epod. 1) 
lautet : 
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bis Li - bur- nis in - ter al - ta na - vi- 
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um, A - mi - ce, pro - pu - gna - cu 



la. 



Bunter mit einem Rhythmenwechsel gestaltet sich die eben er- 
w^ähnte jonische Melodie zur vierten Archilochischen Strophe , Buch I, 
Ode 4: 



g^^^^^^EJEgEag^^ite^ 



Sol - vi - tur a - cris hi - ems gra - ta vi - ce 



ve - ris et Fa- 



IE 



-t- 
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vo - ni, 



Tra-hunt-que sic-cas ma-chi-nae ca - ri - nas. 



Vergleicht man diese Melodien mit den unten mitzutheilenden 
Originaltenören, so überzeugt man sich, daß den alten Melodien, in- 
dem ihnen der Rhythmus gegeben ward, übrigens ihr Wesen voll- 
ständig verblieb. Der Satz des Tritonius verhält sich zu obigem etwa, 
wie die erst halb erschlossene Knospe zur vollen Blume. Ja, man 
kann dreist behaupten: wenn Tritonius* und seine Mitschüler unter 
dem skandirenden Taktstock des Celtis den Horazischen Text unter 
dem Gesang recht schön deklamirten, so klang ihr Vortrag der 
Tonreihen nicht viel anders, als in obiger rhythmisirter Form.. Das 
Richtige drängte sich von selbst auf. 

Auf diesen Punkt der anderen Rhythmisirung bin ich nicht 
ohne Absicht näher eingegangen. Wir erfahren aus den mitgetheil- 
ten Vorreden der verschiedenen Drucke, daß die Oden im 16. Jahr- 
hundert in den humanistischen Schulen viel gesungen worden sind 
und sich als ein nützliches und sehr beliebtes Lehrmittel erwiesen 
haben. Sollte das nicht heute noch ebensowohl geschehen können? 
Dienten sie nach der Bemerkung des Stomius dazu, daß die Schüler 
in der Musikstunde zugleich gute Horazianer wurden und in der 
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Horazstunde gute Musiker, warum sollten sie nicht den Primanern 
unserer Gymnasien den gleichen Dienst leisten? Die Fremdartig- 
keit der alten Tonsätze wird zumal hei der Vorliebe unserer Zeit 
für das historische Kostüm die Schüler eher anziehen als abstoßen, 
weil ihr archaistisches Gepräge dem antiken Klang der Verse besser 
entspricht, als irgend eine moderne Musik es könnte. Dem mu- 
sikalisch begabten Schüler würden sie sogar zu einer vortrefflichen 
Vorbereitung für späteres Anhören und Begreifen der großen Kir- 
chenmusik des 16. Jahrhunderts dienen. Vor Allem aber wird der 
Gesang dieser Oden den Schüler mit den antiken Metren vertrauter 
machen, als das Auswendiglernen ihrer Schemata es irgendwie ver- 
mag. Wie lästig und schwer fällt es erfahrungsmäßig den Meisten, 
diese Schemata zu lernen, und wie bald pflegen sie wieder vergessen 
zu sein ! Das Singen dagegen wird sie lebendig und in ihrer Schön- 
heit faßlich machen und sie dem Gedächtniß fest einprägen. Für 
solchen praktischen Zweck ist es denn aber freilich unbedingt nöthig, 
die alten Oden in rhythmisirter Gestalt zu singen, weil eben nur 
diese die wirklich richtige Gestalt der Metren wiedergiebt. Möchten 
sich die Gymnasien den Vorschlag ans Herz gelegt sein lassen und 
den Versuch machen! Er wird gute Früchte tragen: juventutem 
exercerij tum t^t poemata Ivdendo ediscat, tum etiam amare incipiat 
fnusicen. 

Ich lasse nun hier die je 19 Odenlieder des Tritonius, Senfl und 
Hofhaimer in der originalen Notirung in Partitur folgen. Die Sätze 
des Michael lasse ich fort; sie sind unbedeutender und meistens 
recht trocken. Dem Musiker bieten diese Sätze zugleich sehr lehr- 
reiche und anziehende Beispiele der deutschen Harmonisiruugskunst 
in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
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Sehr geehrter Herr, 

Die beifolgenden Kompositionen zu den Metren des Horaz 
sind, wie der Herausgeber, R. v. Liliencron, in seiner Abhandlung 
über die Horazischen Metren in deutschen Compositionen des 
16. Jahrhunderts nachgewiesen hat, in den Humanistenkreisen des 
16. Jahrhunderts zu dem Zwecke verfasst worden, um in den 
Schalen beim Lesen des Horaz gesungen zu werden und dadurch 
den Schülern einen lebendigeren Eindruck der Dichtungen und der 
Metren zu gewähren. Sie scheinen diesem Zweck damals in glück- 
licher Weise entsprochen zu haben, denn sie sind nachweislich in 
vielfachen ^^gaben von Wien bis an den Rhein verbreitet ge- 
wesen. Der neue Herausgeber war der Ansicht, dass sie in 
ähnlicher Weise auch heute noch ihrer Bestimmung auf nützliche 
und zugleich erfreuliche Weise würden dienen können. Es ist 
deshalb eine Schulausgabe veranstaltet worden, in welcher der 
Heraasgeber die Musik in moderner Partitur mitgetheilt und die 
Metren in einer dem heutigen Stande der Forschung entsprechen- 
den Weise rhythmisirt hat. 

Wir möchten die gewiss beachtenswerthe Absicht des Herrn 
Herausgebers fördern, indem wir Ihnen hierbei ein Exemplar für 
die Gymnasial -Bibliothek übersenden und dasselbe Ihrer gtitigen 
Aufmerksamkeit empfehlen. 

Leipzig, December 1887. 

Breitkopf & Härtel. 
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Buch I, Ode 2. 
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III. 

Erste Asklepiadeische Strophe. 
Buch I, Ode 3. 
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IV. 

Vierte Archilochische Strophe • 
Bucli I, Ode 4. 
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Buch I, Ode 5. 



'4^n j. j. 









^^ 



i- 



^ 



W 






^ 



Tritonins. 



rr 
U 



^ 



S 



7^ 



^E 



Quis muLta graci . lis te pu.er in ro . sa 



r\ 



w 



m 



m 



^ 



n 



r 



i-j- 



iM 



^ 



:; 



ä 



jj 



j 



i- 



j. 



f 



1 



^5 



r i r I T' 



r ' r « i r'f 



per.fu - 8US li.qid . dis ur.get o . do.ri - bus gra.to, 



j 



/CS 






f 






S 



r 



^ 



i 



"r 



Ja 



i-i. 



J=^ 






^ 



-^ 1-^ -"T r ¥ f i I' f — ^ 

Pyrrha,sub an-tro? cui f la . vam re.li . gas co . mam? 



^ 



r^ 



Digitized by VjOOQ iC 



10 






^ 



^ 
tt 



i 
e 



K 






^ 
i 









Senfl. 



^ 



Quis mul.ta graci . lis te pu.er in ro . sa 



^S 



1 



^ 



i 



/^ 



^P 



^ 



e 



^ 



a 



U. 



ö 



J. 



S 



4 



:^i 



E 



& 



J J- 



^ * 



^ 



£ 



per-fu - 8U8 li-qui - dis ur-get o - do - ri - bus 

V. ..... ^ 



i 



* 



± 



i 



IS 



f 



W 



a 



r-j^ » rn . rr ^dT 



^ 



f 



i 



f ^f 



1^ 



i.|i 



iiä: 



J.i^ 



J. 



Ö 



ä 



i.^ 



g 



i i 



J. 



e 



^ 



^ 



^ 



^^ 



^^ 



gra-to, Pyrrlia,8ub an-tra?cuifla-vam re.li . gas co-mam? 



^^'^r r 



m 



p 



m 



^ 



Hofhaimer. 



^p=»F 






A. 



^m 



k 



i 



.J^J 



A. 



^ 



^^ 



^ 



£ 



> 



Quie mul.ta graci . lis te puer in ro . sa 



Digitized by VjOOQ iC 



H 



S 



i.J. 



^ 



^ 






3:5= 



^ 






P 



i 



^ 



f r 

M 






per. fu . BUS li . qui . dis ur . get o . do . ri . bns 

Ja r\ 



P 



^ 



^ 



P 



s 



56 



^ 



W 



i£ 



TT 



ä 



.J. 



J. 



f 



i 



i 



J. 



i 



i. 



pr 



ä 



^4. 



^ 



^^ 



E 



^ 



£ 



^ 



^ 



A 



gra.to, Pyrrha,8ub an.tro? cui flawvam re.li . gas co.mam? 



a 



^p 



VI. 

Zweite Asklepiadeische Strophe. 
Buch I, Ode 6. 
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VII. 

Alemanisches Metrum. 
Buch I, Ode 7. 
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VIII. 

Grössere Sapphische Strophe. 
Buch IjOde 8. 
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Alcäische Strophe. 
Buch I, Ode 9. 
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Hipponakteisches Metrum. 
Buch II, Ode 18. 
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Erste Archilocliische Strophe. 
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Dritte Archilochische Strophe. 

Epode H. Tritonius. 
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Kleinere Pythiambische Strophe* 
Epade 14. 
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0^ Epode 16. Tritonius. 
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Jambischer Trimeter. 
Epode 17. 
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Krobert schumann's werke. 

Herausgegeben von 

CLARA SOHUMANN. 



Erste kritisch durchgesehene Gesaranxtausgabe. 

Partitur, Stimmen, Klavierauszüge. 



8BnH| OBERT SCHUMANN , dessen Musikwerke in den ersten Jahren seines Schaffens 
K^ Beifall nur bei einer kleinen Gemeinde ernster Musikfreunde, vielfach Wider- 
^^1 Spruch, in weiteren Kreisen aber nur wenig Beachtung fanden, hat im Laufe 
seiner schöpferischen Wirksamkeit und durch das Fortwirken seiner Schöpfungen nach seinem 
Tode das gesammte deutsche Volk, soweit es musikalischen Eindrücken zugängig ist, in 
seinen Tiefen mächtig erregt und angeregt; seit Beethoven hatte kein Tondichter so wuchtig, 
so eigenartig dem deutschen musikalischen Empfinden seine Persönlichkeit aufgeprägt. 

Robert Schumann durfte desshalb mit Recht fordern, dass der stattlichen Reihe der 
Monumentalausgaben musikalischer Klassiker — Bach und Händel, Mozart und Beethoven, 
Mendelssohn — als ein bedeutungsvolles Glied die Gesammtausgabe ^seiner Werke sich . 
anschliesse. 

Als wir die Veranstaltung der Schumann-Ausgabe ankündigten, erfüllten wir 
einen seit langen Jahren von ims wie von vielen begeisterten Verehrern des grossen Meisters 
gehegten Herzenswunsch ; mit heller Freude hat es mit uns die musikalische Welt begrtisst> 
dass Frau Dr. Clara Schumann sich auf unser Ersuchen entschloss, die kritische Her- 
ausgabe der Werke zu übernehmen. Die Namen Robert und Clara Schumann werden 
in der Geschichte unserer Kunst stets als ebenbürtig verbunden genannt werden; wie einst 
RietscheFs Meissel Beider Bildnisse in seinem herrlichen Rundbilde vereinte, so werden 
beide Namen auch hier, als auf dem geistigen Denkmale des begnadeten Künstlerpaares, 
vereint in goldenen Lettern prangen; Clara Schumann, der congenialen Gattin 
des Meisters war es in einem reichen, edlen Leben und Ktinstlerthum vergönnt, sich gans 
in die Werke ihres Gemahls einzuleben, die schöne Lehre seiner Kirnst durch die Well 
zu verbreiten. Als einen würdigen Abschlüsse dieser firuchtbaren, weihevollen Lebensaufgabe 
haben wir es zu betrachten, dass sie nunmehr aus dem reichen Schatze ihrer Kenntnisse 
aus lebendigster Überlieferung, auf Grund der Handschriften und Aufzeichnungen, erstem 
Drucke und verbesserter Abzüge uns den echten, rechten Schumann, die vollständig< 
Sammlung seiner Werke bietet, deren von ihr vermittelte Kenntniss ein unverlierbares Ge 
meingut unseres Volkes bleiben wird. 

Die Schumann - Ausgabe liegt nach siebenjähriger rastloser Arbeit, welche Cläre 
Schumann, unterstützt von den ersten Künstlern und Musikverständigen, diesem Werkt 
gewidmet hat, nunmehr abgeschlossen vor. 

Die Ausgabe, welche in der Eintheilung, sowie in der äusseren Ausstattung, in Grössfc 
Papier, Stich und Druck der kritischen Gesammtausgabe unseres Verlages gleich gehalte: 
ist, wird nicht nur als Ganzes in Serien und Lieferungen in Metalldruck auf Subscriptioi 
ausgegeben, es wird auch jeder Band, jedes einzelne Werk, ja jede einzelne Numme 
oder Stimme eines Werkes für sich zum Preise von 30 .^ für den Druckbogen abgegeben 
so dass die Ausgabe jedwedem Bedürfnisse dienen kann. 

Alle Musikalienhandlungen legen auf Wunsch die vollständige Ausgabe oder ge 
wünschte einzelne Werke vor, nehmen gleich den unterzeichneten Verlegern Bestellunge 
an, und liefern Prospect und Werkverzeichniss unentgeltlich. 

Mögen »Robert Schumann*s Werke herausgegeben von Clara Schumann« bei den Verehrer 
ernster deutscher Musik Eingang finden und in ihren Einzelausgaben in alle Familienkreise dringer 

Leipzig, den 2. Januar 1887. Breltkopf & Härtel. 
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